
Von der Zugangsnummer zum Menschen

Spurensuche in der Arbeitsstelle für Provenienzforschung der 
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg



Ziel Restitution: Die Arbeitsstelle für Provenienzforschung

Provenienzforschung an der Stabi:

 „Gemeinsamen Erklärung der 
Bundesregierung, der Länder und der 
kommunalen Spitzenverbände zur 
Auffindung und zur Rückgabe NS-
verfolgungsbedingt entzogenen 
Kulturgutes insbesondere aus 
jüdischem Besitz“ vom 14.12.1999 

 seit 2006 systematische Recherche nach 
noch im Bestand der Bibliothek 
vorhandenem Raubgut der Stabi

 2015 Einrichtung der Arbeitsstelle für 
Provenienzforschung 

 inzwischen über 500 Bände an die Erben 
der rechtmäßigen Besitzer restituiert

Bild:  Stabi HH

Zugänge u.a. aus Raubgut 1945
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Die Zugangsbücher 1933-1945 als Ausgangspunkt für die Raubgut-
Recherche

Zugangsbuch 1940
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Das Buch als Informant: Beispiel 1

Bruno Frank: Tage des Königs, 
Berlin 1924

Die Zugangsnummer: 1940/3449 Der Besitzvermerk
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Beispiel 2:

Zugangsbuch 1940
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Beispiel 2: Gibt es eine Verbindung?

Reichsbund Jüdischer Frontsoldaten 
(Hrsg.): Kriegsbriefe gefallener deutscher 
Juden, mit  Zeichnungen von Max 
Liebermann, Berlin: Vortrupp Verl. 1935.

Zugangsnummer: 1940/3096 Besitzvermerk
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Recherchewege:

 Adressbücher

 Biografiensammlungen und 
Datenbanken (z. B. Yad Vashem, 
Stolpersteine-Hamburg.de etc.)

 Archive

 Internationaler Suchdienst (ITS)

 Google

 …
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Bild: http://german.people.com.cn/n/2014/0915/c209048-8782843-2.html



Rechercheweg 1: Hamburger Quellen

 Staatsarchiv Hamburg: Akte 
351-11 AfW NR 10659 

 Gertrude Hedwig Friedländer 
geb. am 28.1.1888 in Breslau

 nach England ausgewandert

 geb.: Roth
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Bild: Privat



Adressbuch Hamburg 1925, II, S. 277
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Rechercheweg 2: Überregionale Datenbanken und 
Nachschlagwerke

 Friedländer Minna Alice, genannt 
Grete, geb. am 30.8.1884 in 
Berlin

 am 29.10.1942 mit dem 69. 
Altentransport von Berlin nach 
Theresienstadt deportiert. 

 am 16.5.1944 mit dem Transport 
Ea/1623 nach Auschwitz 
deportiert und dort ermordet

 geb. Silberberg

z.B. International Tracing Service, Bad Arolsen
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Bild:  https://www.its-arolsen.org/



Rechercheweg 2: Überregionale Datenbanken und 
Nachschlagwerke

Vgl.: Liste 181, Deutscher 
Reichsanzeiger Nr. 135 vom 
12.6.1940

▪ Michael Hepp (Hrsg.): 
Die Ausbürgerung 
deutscher 
Staatsangehöriger 1933 -
1945 nach den im 
Reichsanzeiger 
veröffentlichen Listen, 
München 1985.

31.05.2017 11



Archivakten als Erzähler:

Quelle: AfW Saarburg, AZ 44565
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NS-Raubgut aus dem Hamburger Hafen

Geöffnete Lifts jüdischer Auswanderer im Hamburger Hafen
Bild: Staatsarchiv Hamburg

▪ 270 000 bis 300 000 
Menschen flohen 
zwischen 1933 und 1945 
aus Deutschland

▪ Hamburg war ein 
Knotenpunkt 

▪ ab 1941 beschlagnahmte 
die Gestapo alle im Hafen 
lagernden Lifts mit der 
Begründung der 
Feuergefahr

▪ Bücher wurden u.a.  in die 
Stabi verbracht

▪ weiterer Besitz wurde 
öffentlich versteigert
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Umzug
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Gelistetes Umzugsgut von Hans und Grete Friedlaender

Verfahrensakte Landgericht 
Hamburg, Wiedergutmachungs-
kammer, (Entzug von Umzugs-
gut), 
Quelle: StAHH AZ 213-13 Z 31103
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Biografien entstehen…

Margarete Friedlaender geb. Fein Werner Friedlaender

 28.02.1889 in Breslau geboren 

 Eltern: Abraham Hiller Fein und Sophie geb. Wurst

 Besuch der Augusta-Schule in Breslau, Oberschule für Mädchen

 1905 Eintritt in Geschäft des Vaters, einem 
Großhandelsgeschäft für Seidenbänder, 
Seidenstoffe und  Putzartikel

 Ehemann:  Hans Friedländer, geb. 
28.04.1886 Brieg / Schlesien

 1919 Geburt der Tochter Susanne

 07. 06. 1922 Geburt des Sohnes Werner

 August 1939 Auswanderung von Breslau über Hamburg
nach London 

 1946 Emigration nach Palästina / Israel, 
dort länger im Übergangslager Petach
Tikwah Schchunat Aktriba
untergebracht.  Dort erkrankte Hans F. 
schwer an Kinderlähmung und war eine 
Zeit lang gelähmt. 

 lebte zuletzt im Achusa-Altenheim in Haifa

 1966 gestorben in Haifa

 07.06.1922 in Brelau geboren

 Eltern: Margarete und Hans Friedlaender

 Ca. 1938 Emigration mit der Jugendalijah
nach Palästina

 verheiratet, ein Sohn (Yaacov)

 lebte dann bis zu seinem Tod 2004 im 
Kibbuz Lehavot Habashan
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…und bekommen Farbe

 Aus: Willy Cohn „Kein Recht nirgends“, Tagebuch vom Untergang des 
Breslauer Judentums 1933-1941, Bonn 2009:

„[…] dann kam noch Frau Friedlaender geb. Fein  herangeschossen, die 
Mutter von Suse Friedlaender, wegen Certifikatsfragen; auch ihr Junge ist 
schon drüben; sie warten eben auch auf die Möglichkeit.“ 
(S. 649, 26. Mai 1939)

„Zum Vortrag, der im Palästinaamt stattfand und für diese Jahreszeit sehr 
gut besucht war. […] Mit Grete Friedlaender geborene Fein nach Hause 
gegangen.“ 
(S.222, 7.Mai 1935)

„Eben war […] Suse Friedlaender da, die Tochter meiner früheren 
Tanzstundendame Grete Fein!“ 
(S. 500, 19. Dezember 1937) 
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Website Kibbutz Lehavot Habashan
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Bild: lehavot.org/node/76



Aus Nummern werden Gesichter

Familie Friedlaender: Grete und Hans 
(stehend), Schaul (Werner) und Aliza
(sitzend), davor ihr Sohn Yaacov
Bild: Privat

31.05.2017 19



Von der Zugangsnummer zum Menschen

Spurensuche in der „Arbeitsstelle für Provenienzforschung NS-
Raubgut“ der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


